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ine Verbrennung VON Böhme-Schriften.
Aus dem re 1865

Von Ernst Benz,
Marburg Lahn), Spiegelslustweg

In der Handschrift 17 b der Hauptbibliothek der Franckeschen
Stiftungen ın e, eıInem Sammelband, der auch außer der 1er ab-
gedruckten chrift 1ne Reihe unbekannter Briefe und Berichte VON
Böhme- und W eigelschülern enthält, ist folgender Bericht über 1ıne
Verbrennung VO  b aCco. Böhmes T1Iien aus dem Jahr 1685 eIN-
geheftet:

Das Liecht der erkentnis ın dem aufgedeckten Angesichte Jesu
Christi DSeTS Herrn erleuchte den gelst aller derer, welche die Wäal-
eit In der liebe suchen, und die erscheinung der Herrligkei (sottes
VO  z hertzen 1eh haben Amen.

Dieweil sehr ungleich geredet wırd VON Uhier geschehener Der-
brennung der Schrifften aCo Böhmens, habe ich miıch geneigt
gefunden, weıl miıch sonderlich EeIT} und einıge Seelen meınem
verfahren der auch dieser gemeıne gottes sıch möchten gestoßen
en Urtziı un als VOT dem angesicht Gottes berichten, W as
Z diesem gerüchte mMas anla gegeben en.

hatte VOT iwa Jahren au aco Böhmen büchern, vnd
sonderlich au den Eixtracten rahams DO.  > Franckenberg, meınes
gedenken 1n theılen außgangen, angehabt eın 5Systema ZUSammen

schreiben, darın ein1ıge Von Behmen fürnehmsten lehrsätzen, sondern
über unterscheidliche heutzutage streıtige Relıgions-puncten begriffen

(unter diesen titel Die holdselig stimm der marheit entgegen
esatzt dem unangenehmen vond verfürischen uaXxen der frösche aus
der offenbarung, oder VO  S Gottgelerneten Beurtheilung der unter den

Haupttheilen der heutigen Babylonischen Christenheit geführten
streıtigkeiten meistentheıils auf den Wunderschrifften deß ocherLie
ten aCco Böhmen gezogen

Als iıch AL durch die ynädige leiıtung Gottes VOor Jahr dieser
emeine Jesu Christı kommen, habh ich solches Manuscriptum eınem
geireuen diener gottes übergeben, nach welches seligem L1o0od ich es
wıederum ın händen bekommen und unter andern noch folgende leh-
TE  e oder eXpressionen viel ich miıch reulich der Worte erınnere,
darın gefunden.
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„Daß ersie Princıpium, ' sagt Frankenberg aus B s „15
ge1lZ, OTrN. Es wıird genennt daß höllisch Tundament, ıtem der Vat-
ter.  _ Darüber gedacht 1st, soll na  — dießes asgen VO  — dem Gott, der
dıe Heiligkeit und Liehe ist? Von dem Gott Vatter, der also die Welt
geliebet, daß Er seıinen einıgen Sohn für sS1e dahıin gegeben hat?

„Wann die Geister Gottes, als herb, SaUTrT, bitter, hıtz, süße,
mercCcurılus der schall und COrDUS nıcht j GE WEeTeEe kein (Söft.
heit.“ Sınd dan dieses, gedacht ich. die geister die VOT dem Thron
Gottes stehn., Von welchem Johannes den (Gemeinen nad V Friede
wünschet? Ist dieses mıt wahrheit und ehrerbietigkeit geredt VO dem
lebendigen Gott, dem LELEHOVAH der da ist und der da d un der
da komt, über alles gebenedeyet VOoONn ewıgkeıt ewıgkeit?

e Leugnet BS daß Gott den tall ams UV'! SEWUST habe,
und iıch hatte beygefügt einıge gedanken, da ß (Gott die zufällige
künifftige Dingen, die durch der menschen ireyen wıllen geschehen,

futura contingentia nıcht vorher wıßen könne. urch welche
gedancken EWl der OT, dem alle seine werke und die WCSCH
seıner geschöpfe VON ewigkeıt bekant sındt, der deß Juda verrätherey
und der en handlungen S: vaıel 100 Jahr vorher SCHh laßen, gleich-
Sa seiner kron angetastet wiırt, dern Er sıch selbst rühmet, daß
Er zukünfftige Dinge vOrsast«e, ehe S1E dem menschen geschehen
vn sS1e auftf ıne wunderbare und Ihm geziemende weiß leite ZU ReTT-
lichkeit se1nes großen Namens.

um 10808 nıchts SCH, daß schreıbt, der Teuffel SCVE
eın großer Theil der (Gottheit SCWESCH, vn (5018 habe ZUuU desselben
Englischen eıb viel chwefel SCHOMMEN, darum leicht und ohne
möglıchkeit der wledergenesung entzündet worden: deRwegen Gott, auff
daß solches nıcht eiwa an em menschen geschehen möchte, ihm eıinen
eıib geschaften, Vn viel apdere dergleid1en Dıingen, dıe iın seın
Schrifften gefunden werden.)

Diese Lehren, welche M1ır bald anfangs in die usSCcCh gekommen,
verursachten, daß ich nıcht weıler wolte eßen, vnd gedachte miıt
schreken, daß iıch VOTL weniger Zeıt eingenommen VOoO  S der
unfehlbarkeit der Schrifften aCcCo Böhmens, daß ich eneigt IDAaTe

gervest für diese  en auch meın leben aufzusetzen und also dieße
Iremde und gefährliche eXpressionen als theure 9 marheiten
jederman viel INır möglich solte Tfürgetragen habe. Ich WwWar den-
selbigen Tag und die darauft olgende acht sehr gEANgST, uınd VOTL dem
Angesicht (‚ottes esSschahm(T, und fand keine ruhe, biß ich miıch resol-
vırt diefß DO: meıiner and geschriebene compendium verbrennen,
welches iıch deß Tolgenden MOTSECNS In der gegenwWwart gottes gethan,
mıt beklagung meıner vermeßenheiıit, dadurch ich den respect, welchen
eın eschöpf beobachten solte, annnı VOo  m seinem ewıgen gesegneien
Schöpfer redet oder schreıbet, schwärlich. oh wol AL theıl unwissend
und au liındem eyfer verletzet hatte
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hab aber dieße chri{fft verbrandt, ohne daß ich jemanden

VO den vorstehern der lıeder dieser (Gsemeinde etwaß davon gesagt
oder S1e darum befraget hatte, also da ehe und bevor geschehen,
S1E 1mM geringsten nıcht davon geW1st, bıs ich etlichen nachdem
geschehen, entdecket., und einige Zeit hernach Herrn Andreae DON.

ürnberg erzehlete. Und ıst sonst DON. aCco Böhmen Büchern Uhier
niemahl nichts, w1e ıch miıch en informirt habe, verbrenet rmorden.

Nach dem ich solches verrichtet, habe iıch ruhe geiunden, und Gott
ertziı gedancket, daß Er nıcht elaßen, daß iıch diese meıne
schrifften urch den Iruck geme1ın gemachet habe, w1e ich me1lnes
theils dazu geneılgt yeEWeEST bın, da ich doch damals selbst noch über-
zeuget WAaTr, daß ich miıch noch nıcht Von hertzen (Gott übergeben, der
VO.  5 Ihm belehrt worden: also daß iıch eın lehrer SCYN wolte, ehe ich
eın rechter iscıpe YEWEST, un So. gefährliche sachen mıt großer
Confiiıdentz und Irechheit vertheidigte, we ich hne (‚öttliches VeT-
anderndes un kräfftiglich 1n meıliner Seelen herrschendes liecht 1n
meınem Verstand meıstens durch leßen aufgesamlet hatte, und 1n dem
grund durch meınen natürlichen verstand berurtheilete, ob wollen
ich unter eilen SCrn mich selhbsten deß gegentheils hatte bereden
wollen

Sonst ekenne iıch ehren eRren, welcher die Warheit vnd der
Urheber er warheiten ist waß vermischung der menschen VoO  b
iıhren eıgnen tinsternißen durch Speculation er un rmunderlicher
dingen, die nen hoch sıind immer beyfügen daß ich Dl gute
und icht gemeıne marheiten ın Schrifften ehemals geleßen habe
un viel ich derer dißmal eingedenk bın, solche anderer 1n
seıinen Büchern enthaltener Dinge mıt welchen iıch keine Vereinigung
habe, icht suche schrächen, meniger urtheilen oder verroerffen.
„Gesegnet SCVC der 601t der arheit.“ SCT.

dancke auch dem gnädigen Gott, der denen, welchen Er eiINn
Hertz g1bt, Ihn aufrichtig Zz.u suchen, alles Z guten mıiıt wircken
machet, daß ıch auß lesung der Schrifften aco Böhmen dießen ZID  —-
en nulzen, urch göttliıche gute SECZOSECN habe.

daf ich bin praeservirt moarden DO:  - den Socinianischen lästerun-
sen die drey-Einigkeit, und die menschwerdung deß
FEwigen Worts, zZzuUu welchem SONST der menschliche suchende, aber VeOeT-

meßene und CHNSC Verstand sehr genelgt ist.
A 1€e. ıne große ideam Uun: solche gedancken VOoO  w dem

mwerck der Bekehrung und roidergeburt eines menschen, daß iıch ıcht
entirt wurde, Zu lauben, daß SOo. große dinge weder 1n dem weßen
noch 1n staffeln eıniger Vollkommenheı: iın mM1r geschehen waären;: da
Ma  > sonst bey der buchstäbischen geist-und-krafftlosen weıiße der
Reformirten der protestirenden €l darın fallen un schwähr-
liıch davon gufstehen kan
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ı1ßmahlen aber suche ich durch (Gottes ynade geireu SCYN und
ın - nehmen daßjenige, MI1r Gott dißfalls verstehen
gegeben. Als ich Ihn einesmahles liecht über die Schrifften
ertizlı anflehete, und arTauff die aufschlug, fand ıch den 119
Psalm, mıt dem (Gottlichen einspruch, daß ich mich dem gesetze und
den eugnißen halten solte, nach melchen un nicht nach menschlichen
Schrifften iıch merde geurtheilt merden. Fın andermah als ich etwaß
von der 1€'| (Gottes gelesen hatte und darauf Buch DO. den

Seelen fragen angefangen leßen, dunkete mich sehr 1g, daß
iıch au dem 1€' gleichsam als ın eın Land der finsternif hinkäme,
da ich ıcht wüßte W ich IA hauß wäre. edachte auch eiwa bey
mM1r selhbst wenn gle1 aCcCo Böhmen er durchauß gul wercen,

konte MI1r meıner Seligkeit nıchts schaden, mmennn ich sSıe nicht
leß, weıl ich die und viel andere gute bücher häte, neben
lebendiger warheit ın SO vielen Kxemplis der iDiener un Kınder (sot-
tes: auch eın jeder gJäubiger eruiien ist selbst e1in buch deß ge1istes
Gottes Z SCYH der werden, wäanin aber diese schrifften mıt sechr
en lehren vermengt ;N, solte seel-gefährlich SCyN solche
en und vertheidigen. also daß iıch daß sicherste erwehlen
edachte. Daß Christenthum bestehet nicht in vielem ıRen, sondern
In vıiel zZUu gylauben, viel 71 lieben, v1e ZU thun un leiden, 1n
em (ott elaßen SCYN, und sich allein 1n seinem heil rühmen.

Diß ist dıe aufrichtige erzehlung deßen 1eTr paßırt, und ich
Herrn Pfaffen VOorT ungefehr einem halben Jahr u theil gesagtT.

habe Ihm aber danebens bezeugt, da ß ob ich gle1 Uhier monat
lang die Lehr VOo  D der gottlichen praedestination sechr starck
praeoccupirt wAäarTe und dıie Schrifften hochgehalten, ich doch VOo  b

dieser gemeine (sottes 1n sroßer liebe gJeich alß auf TeN armen und
In ihren eingewelıden den en des Herrn Jesu geiragen worden

VOoO Ihm Hertz und ge1st geneßen werden. . ohne das mich
jemand preßirt andern oder ren ehrern, beyzupflichten, alß 1Ur

viel Gott selbst durch seinen (Geist meıner (Conscienz ebendig bezeu-
JCn würde. sagte Ihm auch mıt arheıt, dal iıch resolvirt gewesT,
ob ich g]eıch meın Lebenlang keine Vereinigung ın QieBßen stücken mıiıt
dieser gemeine hatte haben konnen, doch biß al meın etzten Athem
unter Ihnen bleiben: als velches ich für i1ne der größten gnaden
hielte, die ich VO  — (Gott 1ın der Zeıt erlangen könte:;: weil ich einer
seıten die ynädige und heilsame gegenwart (‚ottes iın diesem seinem
lebendigen Tempel, mehrmahlen gefühlet und die Krafft sSEeINES (Geistes
ın ertödung deß alten menschen, uch verenderung und Erleuchtung
der seelen, wol vielen andern gesehen und noch täglıch sehe, als
auch durch die unverdiente Erbarmung (‚ottes selbst el daran eKOM-
INnenN, anderseıts ber uß vorhergegangener traurıger erfahrung be-
Tunden, daß ich hne extraordinar Gottliches Wunderwerck mıtten
unter vielen nlaßen ZU irren und ZuU sündıgen und ohne geistliche
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hülffe ewıßlıch P grund Sahnsech WETIC, wenn ich allein der bey
meıner gewohnlı  en geistlich-und-eußerlichen gesellschafit gebligben
werce.

wWar auch sonderliıch erbawet sehen, daß dıe vorsteher
dıeser emeıne Jesu Chrıstı, die überzeugung und unterweißung der
seelen VO  w} (Gott alleın erwarteien un dieselbige vermahnten, die-
SC. himmlischen und innerlichen Lehrers tüßen sıtzen und hören,
W äas Er in und 7 nen durch se1in wort der Krafft un:! durch seinen
lebendig-machenden Geist spricht, nach den trostlichen privilegiıen des

Bundes., und del? geistlıchen dienstes, welchen Jesus 1n der
gemeinde verordnet hat Cor. 3’ 6, phes 43 11,

Gott wolle sıch se1nes verwüsten rbtheiles erbarmen und hören,
dal inseln der kleinen, die brot schreyen.

„Ach daß du den Himmel zerrıibßBest un ührest eraDb, daß dıe
Berge für dır zertilößen Da wırd dan Kommen der Herr meın (sott
und alle Heiligen miıt dir. 7u der Zeıt wırd keıin liecht SCYNH, sondern

und frost. „Und wird ein ta SCVYMD, der dem Herren bekant ist,
weder ta. noch nacht, und U.  z den abend wirds liecht SCYNHN, der Zeıt
werden frische waßer aus Jerusalem lieRen, die helffte daß
Meer MOTSECH, und die andere helffte das hınter-meer,
un wird währen beide deß SOMLIMETI'S und wınters, un der ERR

/7u der Zeıt wird der ERR UFrWIT König SCYN über alle an
Finer SCYN, und SCYH Name UFr Finer.“ ja Amen. Und der
Christ un die Braut sprechen komm, und wer höret der spreche
Komm. Ja Komm, Herr Jesu Amen! Die (snade NSECET'S Herrn Jesu
Christı SCYVYC mıt iLUS allen. Amen

Wiıwert in frießland den Z7tien Decembris 1685

Johann Heinrich DO Schönau

DE  DADer 1er veröffentlichte Bericht ıst insofern aufschlußreich. als
ze1gT, w1ıe die Böhmesche Theologıe auft einen Irommen, gul ortho-
doxen Geistlichen wirkte. Eıne Untersuchung cdieser Kinwirkung muüßLte
letzthin dazu führen, die Frage: Luther un INne HE  — tellen.
Die Art, w1e einr! Bornkamm In seiner Schritit Luther un ohme,
onn 1925 (Arbeıten ZU  r Kirchengeschichte 2) diese Frage behandelt
hat, ist eın abstrakt-dogmengeschichtlich orjıentiert un hat wesent-
liche geschichtliche Gesichtspunkte Sanz übersehen. gibt ohl ıne
Reihe von Beziehungspunkten zwıschen der Iutherischen un böhme-
schen Theologie und Frömmuigkeıit geht aber VO  v einer konstruk;
tıyven rundthese der Abhängigkeıt Böhmes VOoONn Luther aus un über-
geht dabei die außerordentlich heftigen geschichtlichen Gegensätze ZWI1-

O
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schen der Böhmeschule Un der utherschen rthodoxıie. An drei Punk-
ten hätte hıer 1ne€e Korrektur der Bornkammschen Arbeit einzusetzen.

müßte die umfangreiche Lıteratur der Iutherischen rthodoxie
berücksichtigt werden. die Böhme mıt Haut und Haaren als Ketzer
ablehnte un: se1ine antikirchliche und antilutherjs&e Haltung un
für Punkt autzudecken versuchte.

muüßten die nıcht mınder charfen und heftigen Angriffe der
öhmes  uler die Lutherische rthodoxie untersucht werden,
die bhıs der ese VOoO Iutherischen Antichrist sıch zugespitzt haben
Auch diese ablehnende Haltung der Söhmeschule selbst zeigt, daß sich
die Frage Luther-Böhme nıicht In Form einer abstrakten Darstellung der
Analogien zwıschen den beiden (Geistern lösen äßRt.

5, Jlegt Bornkamm se1iner Arbeit e1in bereıts dogmatisch stark VOT'-»

geiormtes Lutherbild zugrunde, das durch dıe Hollsche uther-Auf-S CD AA D
[assung bestimmt ist. Hier waäare TST 1m einzelnen Z untersuchen, w1e-
weıt dieses postulierte Lutherbild tatsächlich mıt dem Lutherbild
aCco. Böhmes identisch 1ST. { dDie Frage, we Luther-Schriften un
welche Iradıtiıonen Iutherischer Gedanken das Denken Böhmes 1m eiINn-
zeinen beeinflußt en, ıst be1 Bornkamm überhaupt nıcht
tellt, vielmehr eın allgemeınes Lutherbild vorausgesetzli, das.,
seıner dogmatischen Einseitigkeıit abgesehen, doch weıthin auf TUN:
der Wiederentdeckung der Lutherischen Jugendschriften gebilde 1st,
die Tür me verschlossen

Die hier veröffentlichte Schrift g1bt bereıts einıge Hauptpunkte,
die für die Frage der Wirkung Böhmes auft die Iromme protestantische
Orthodoxie entscheidend sıind. Unser orthodoxer Vollstrecker der
Böhme-Verbrennung ist zunächst VO  w Böhmes Schriften vollkommen
gepackt und identifizlıert sıch gänzlich mıt der sıcher erößtentensE S ET E E OE E unverstandenen Böhme-Theologie, ja stellt sıch auch dies ıst

Lypisch, W1e die vielen Auszug-Sammlungen aus Böhme-Schriften 1

Jahrhundert beweisen sofort e1In prıvates Evangelıum UuSs den
ıhm durchstudierten Schriften Böhmes Z  InmMmMenNn DIie Theologıe

Böhmes ist für ıhn „dıe holdseelig Stimm der arheit”.  . die O
In der Art der eigentlichen Böhmeschüler cdıe Zanktheolog1!
der entiarteten Konfessionen, der „drei Hauptteile der heutigen Baby-
lonischen Christenheit“ ausspielt. Er gewınnt auf Grund der Einsicht
iın diıe Böhmeschen edanken zunächst einmal 39 Abstand CN-
über der Schultheologie selner eıgenen Konfession und der Subtilıtät
ihrer dogmatischen Probleme Was ein frommes Gemüth ım Grunde

Böhme anzıeht, ıst auch später noch objektiv anzuerken-
NenNn ist gegenüber dem Buchstabenchristentum der Konfessionen
un! gegenüber „der buchstäbischen geist-und-krafftlosen weiße der
Reformierten oder protestirenden ‘ dıe starke Betonung der persOöNn-
lıchen Bekehrung und Wiedergeburt.

{
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Weiter ber dringt selbst in diesem einfältigen Gemüt die Kr-

kenntnis durch, daß In der Böhmischen Deutung der christlichen Drei-
einıgkeit iıne Waflfe die sozınlanıische Zerstörung des christlichen
Gottesgedankens un seine Ersetzung durch einen letzthin rationali-
stischen Gottesbegriff gegeben ist Hier ıst eın Problem aufgedeckt,
das noch nie behandelt wurde: die deutsche M ystik als Ollroer.
die rationalistische Auflösung des christlichen Gottesgedankens auch
innerhal der rthodoxie

Auch auf die zweıte Hauptfrage: Von welchen Punkten der Böh-
meschen Theologie ıst seine Ablehnung durch dıe Orthodoxie an-
gen®, ist In dem obigen Bericht ıne Antwort angedeutet. Die ATgu-
mente, die der Verfasser me anführt, zeıgen, da ß ıhm als
bravem Orthodoxen eın Doppeltes der TE Böhmes unheimlich
WwWAäarT: erstens einmal samtlıiche robleme, die mıiıt der Böhmeschen 1 heo-
logie des Gegensatzes zusammenhängen: die Frage nach dem Bösen und
seinem Ursprung und die Frage nach der Prädestination.‘ Daß das erste
Princıpium ıIn Gott selbst der ‚Zorn‘ ist, daß der "Teufel‘ OTE (GGTOSS
Teil der Gottheit gvewesen , S1IN!' charakteristische MiRverständnisse, die
zeıgen, da ß dıe Orthodoxen die Böhmesche Begründung des ffenen
Gegensatzes In der Welt ın einer inneren Spannung des göttlichen
Lebens selbst nıicht verstanden en und hiler eınen er VO Ketze- w

relen wıtterten, ohne S1€E 1m einzelnen Nau begründen können.
Der zweıte unverständliche Komplex ist die an Naturmetaphysık

und die alchimistische, naturphilosophische Finkleidung der ohme-
schen Theologie Daß (‚ott dem englischen Leib des Teufels „vıel
chwefiel genommen , daß die sieben (Geister (sottes „herb, SaUTr, bit-
ter, 1ıtz USW.  ‚eb S1Ind, das empfindet der, der nıcht In der Tradıtion
dieser Naturmystik drın steht, als „unehrerbietig“” und aßt sich da-
durch Z denselben primiıtiıven Vorwürfen verleıten, die auch vVOon

anderer Seite orthodoxer Gegner me den Vorwurf eingetragen
aben, verkündige, das Wesen (sottes bestünde aul Quecksilber.

Bın drıttes wird hler schließlich deutlich: die Konsequenz, die die
einfache orthodoxe Frömmigkeıt aus dieser Finsicht ıIn das Fremde
und aus diesem Erschrecken VOT dem Unheimlichen ın Böhmes (262
danken SEZOSCH hat ıine Konsequenz, die hunderte VOoO  a Irommen
Zeitgenossen ın ähnlicher Weise un auf TUn äahnlicher Erwägungen
SeZOSCH haben mOögen:

Man anerkennt me ın allgemeın obenden Sprüchen SChH
der „vıel yutien un nıcht gemeınen warheiten , dıe Ina. bei ihm g_
funden hat der VOo  — denen INa  - gehört hat, daß sS1e ın seınen Schriften
stehen, wendet sich aber doch heber VO.  a ihm ab, wel. dıe „Spekulation A
hoher und wunderlicher Dinge“” bei iıhm ın gründe des Seins und
des Denkens hineinführt, denen der eigene Geıist nicht mehr gewaCch-
SCH ıst Der typische Fehlschluß dıeses Nicht-mehr-weiter-könnens und
der Angst VOL den etzten Abgründen dieser Theologıe kommt bei
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Verfasser sehr sinnTällig und einfältig ST Vorschein:
aäßt sıch durch das unbehagliche Gefühl, iın diesen Dingen „nicht
Haus sein‘‘, dem verführen, das Land, das da betreten,
se1 „e1In and der Kinsternis“”“ und zieht sıch aus diesem unsıcheren Ge-
lände auft den verirauten Boden se1nes Bıblizısmus und se1ner Pasto-
raltheologıe zurück. Weıiıl In der und „vlelen anderen gutien
Büchern“ dıe Wahrheit bereıts genügend deutlich zusammengefaßt ıst,
ist „sicherer“, andere, „gefährliche‘ T1ıTLien 1eber nıcht lesen.
{ Dieses „Lieber ıcht“ ıst denn auch das vulgäre Urteil der Orthodoxıie
über aCcOo. Böhme geblieben, hıs dıe schwäbischen eosophen, VOT

allem Oelinger, der den Mut und dıe ge1istige Ta hatte, die abgrün-
digen Gedanken Böhmes wıeder NEeUu denken, ın einem zahen
Kampf den Biblizıiısmus seiner zeitgenössischen Orthodoxie wieder mıiıt
een der Böhmesche eologıe dur:  rıngen versucht hat.

bgeschlossen 31 Okt 1935 ın Saale)

Zitschr. KınG LVI,


